
haben bestehende Formen meist festgehalten. Und dann würde mich interessieren, ob

man von maire, von bourgmestre oder von justicier gesprochen hat; es gab in den

Festungsstädten ja oft eine eigene Gerichtsbarkeit.

Andreas Mailänder, Saarlouis: Bei der Behandlung der Privilegien hat Herr
Herrmann zwei Punkte besonders herausgestellt. Zum einen, daß für Saarlouis die

Privilegien pour toujours ausgestellt wurden, während sie bei den anderen Orten nur
zeitlich begrenzt waren. Die zweite Frage betrifft den Bann der Stadt Saarlouis. Wie
kommt es, daß Saarlouis niemals in den Besitz des Bannes der Stadt Wallerfangen
gekommen ist? Daß die Stadt Saarlouis die Privilegien für immer bekam, können wir
nur aus der Gründungsgeschichte der Stadt Wallerfangen erklären, die einmal gründ¬
lich untersucht werden sollte. Saarlouis hat ja das ganze 18. Jahrhundert hindurch
versucht, in den Besitz des Bannes von Wallerfangen zu kommen, und dies nie ver¬

mocht, weil der französische König nicht darüber verfügen konnte. — Warum hat

Saarlouis Dauerprivilegien erhalten? Der Grund liegt ebenfalls in der ursprünglichen
Verfassung der Stadt Wallerfangen, in der Stellung der Leute, die den Grund und

Boden und auch die vollen Selbstverwaltungsrechte das ganze Mittelalter hindurch
besessen hatten. Die Bürgerschaft, freilich nur die Vollbürger, besaß die hohe, mittlere
und niedere Gerichtsbarkeit. Das konnte der französische König nicht einfach überge¬

hen, wenn er die Bürgerschaft nach Saarlouis umsiedeln wollte.

Hans-Walter Herrmann, Saarbrücken: Die von Herrn Leiser angesprochenen

Urkunden sind nach dem im französischen absolutistischen Staat üblichen Verfahren
ausgestellt: Eine Pergamenturkunde, besiegelt, unterschrieben mit den notwendigen
Kanzleivermerken, datiert nach Monat und Jahr auf den Namen des Herrschers,
Ludwigs XIV., die dann an das zuständige Parlament gegangen ist, das den höchsten

Gerichtshof der Provinz bildete, und dort mit Tag, Monat und Jahr registriert worden
ist. Es sind also keine Gesetze, sondern speziell für den Empfänger, die Stadt Longwy,
die Stadt Saarlouis ausgestellte Urkunden. Vergünstigungen für Einzelne in der Art
und Weise, daß ein einzelner Zuziehender eine Urkunde erhalten hat, sind mir nicht
bekannt; die Vergünstigungen zum Zuzug sind vielmehr eben in dem jeweiligen Privi¬

leg für die gesamte Stadtbevölkerung enthalten, wobei von der Frage eines Zuzug¬

oder eines Wegzuggeldes oder auch von der Frage der Leibeigenschaft in den Privile¬

gien keine Rede ist. Es ist nur gesagt, wer sich dort niederlasse, erhalte einen bestimm¬

ten Katalog von Freiheiten, wie ich ihn im Vortrag dargelegt habe. — Eine Stadtall¬

mende bestand gewiß in Hüningen und in Longwy, während Saarlouis tatsächlich bis

in das 19. Jahrhundert hinein keinen eigenen Stadtbann besaß und sich die Nutzung
der benachbarten Bänne, vor allem des alten Wallerfanger Bannes, mit den Bewoh¬

nern verschiedener anderer Dörfer zu teilen hatte. — Zur Frage von Herrn Koltz: In
den Privilegien ist von einem maire die Rede; daneben erscheint aber in anderen Quel¬

len bei einigen fest umrissenen Aufgaben (Leitung der Bürgerversammlung, Bestellung
der Feld- und Flurschützen) ein Bürgermeister oder bourgmestre. Dieses Nebeneinan¬

der gibt es nicht nur in Saarlouis, sondern auch in Neubreisach und in Fort-Louis.
Während der Gründungsphase, zumindest bis etwa 1720, ist mir dieser terminus
justicier in den Quellen aber nicht begegnet. — Die Ausführungen von Herrn Mai¬

länder scheinen mir darauf abzuzielen, daß an der Stadt Wallerfangen haftende
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